
Statistisches Bundesamt

Atypische 
Beschäftigung 
Auf dem Deutschen 
Arbeitsmarkt

Begleitmaterial  

zum Pressegespräch  

am 9. September 2008  

in Frankfurt am Main

Druck_U1_Arbeitsmarkt_08.indd   1 21.08.2008   12:16:50













Statistisches Bundesamt 2008 Seite �

Atypische Beschäftigung auf dem deutschen Arbeitsmarkt

Zahl der Erwerbstätigen 
seit 1997 um 2,3 Millionen 

gestiegen

1.	 Einleitung

Der Arbeitsmarkt hat sich im Vergleich zu 1997 insgesamt positiv entwickelt. Nach 
den Ergebnissen der Erwerbstätigenrechung (ETR) der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen lag die Zahl der Erwerbspersonen – also der Erwerbstätigen und Erwerbs-
losen, d.h. aller, die arbeiten oder arbeiten wollen – 2007 bei 43,3 Millionen und mit  
+ 2,1 Millionen erheblich höher als 1997. Dabei ist die Zahl der Erwerbslosen im 10-
Jahresvergleich zurückgegangen. Nach einem deutlichen Anstieg bis 2005 hat sie sich 
seither ebenso deutlich verringert und lag 2007 mit 3,6 Millionen um rund 200 000 
unter dem Niveau von 1997. Dem steht eine starke Zunahme der Zahl der Erwerbstä-
tigen gegenüber. Sie ist in den letzten zehn Jahren um rund 2,3 Millionen gestiegen 
und lag 2007 bei 39,7 Millionen. 

Zunahme atypischer 
Beschäftigungsverhält-

nisse hat stark zur Entwick-
lung der Erwerbstätigen-

zahl beigetragen

Tabelle1: Entwicklung des Arbeitsmarktes 1997-2007  Ergebnisse der 
  Erwerbstätigenrechnung der VGR 

darunter
Erwerbspersonen 

Erwerbstätige Erwerbslose Jahr 
in 1000 

1997 41 198 37 390 3 808 
1999 41 742 38 339 3 403 
2001 42 402 39 209 3 193 
2003 42 551 38 633 3 918 
2005 43 330 38 757 4 573 
2007 43 303 39 694 3 609 

Stand August 2008, Abgrenzungen entsprechend dem Konzept der Internationalen Arbeitsorganisation 

Zu diesem Anstieg der Erwerbstätigenzahl hat vor allem die deutliche Zunahme der 
Zahl atypischer Beschäftigungsverhältnisse beigetragen. Dies zeigen die Ergebnisse 
des Mikrozensus, die über die aggregierten Daten der ETR hinaus eine differenzierte 
Betrachtung von Strukturverschiebungen am Arbeitsmarkt und so auch der Verände-
rung der relativen Bedeutung von Normalarbeitsverhältnis und atypischer Beschäfti-
gung ermöglichen.

Soweit nicht besonders darauf hingewiesen wird, stammen alle der folgend genann-
ten Ergebnisse aus dem Mikrozensus. Der Mikrozensus weist im Vergleich zu den 
oben genannten Zahlen aus der ETR rund 1,5 Millionen weniger Erwerbstätige aus. 
Diese Abweichung ist vor allem auf unterschiedliche statistische Methoden und 
Verfahren beider Datenquellen zurückzuführen. Die ETR schätzt die Gesamtzahl der 
Erwerbstätigen unter Verwendung aller verfügbaren Quellen und liefert damit das 
umfassendste Bild zur Erwerbstätigkeit in Deutschland. Beim Mikrozensus handelt 
es sich um eine Haushaltsbefragung, die jährlich bei einem Prozent der Bevölkerung 
in Deutschland mit Auskunftspflicht durchgeführt wird.

Die folgenden Betrachtungen konzentrieren sich auf die abhängig Beschäftigten, die 
im Alter von 15 bis 64 Jahren und nicht in Bildung oder Ausbildung sind. Diese Gruppe 
der Erwerbstätigen befindet sich in einem Lebensabschnitt, in dem Erwerbsarbeit in 
deutlich stärkerem Maße als Schwerpunkt der Lebensgestaltung gesehen wird, ins-
besondere weil damit der eigene Lebensunterhalt und eventuell der von Angehörigen 
zu finanzieren ist. Erwerbstätigkeiten von Schülern und Studenten sowie von Per-
sonen ab 65 Jahren bleiben somit unberücksichtigt.

Im Mittelpunkt der Analysen: 
abhängig Beschäftigte im 

Haupterwerbsalter


